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Die Juden in Poſen.
Wohl nirgends in Preußen macht die Verjudung

unſeres Volkes ſolche Fortſchritte, wie in der Provinzial
hauptſtadt Poſen. Ein Geſchäft nach dem andern
geht in Judenhände über, ein Haus nach dem andern,
eine Stellung nach der andern Iſt eine Land
Reichstags oder Stadtverordnetenwahl, ſo iſt die
Judenſchaft da um ihren Einfluß geltend zu machen.
In großer Anzahl ſind die Poſener Juden Großkauf
leute, und wenn der Kleinbürger ſeine Einkäufe im
chriſtlichen Geſchäfte macht, ſo kann er ſehr oft ſicher
ſein, daß die Waaren, die er kauft, dem jüdiſchen
Großgeſchäſt entſtammen was Wunder, wenn endlich
in Poſen die geſammte Geſchäftsmehrheit und Kauf
mehrheit bei den Juden zu finden iſt.
einflußreiche, aber verſchuldete Privatleute und Beamten
kaufen faſt ausſchließlich bei Juden, wodurch ſchon
manches chriſtliche Geſchäft untergegangen iſt. Neuer
dings machen die Juden auch in der Stadtverordneten
verſammlung ihren die Schule ſchädigenden Einfluß
geltend. Das hat ſich ſo recht am Mal v. J. gezeigt
Der chriſtliche Magiſtrat Poſens hatte, nachdem die
Poſener Lehrer ſeit langen Jahren auf eine vielfach
zugeſicherte und verſprochene Aufbeſſerung harren, von
neuem eine Vorlage eingebracht, die im Sinne des
Kultusminiſters war und die Lehrer weſentlich auf
beſſern ſollte. Aber die Juden in der Stadtverordneten
verſammlung ſtimmten dagegen, und die Chriſten
welche leider nicht ganz vollzählig erſchienen waren,
unterlagen. Sehr treffend hatte der Oberbürgermeiſter
Witting einem jüdiſchen Stadtverordneten die Worte
Rückert's entgegengehalten: „Die vom Jrrthum zur
Wahrheit reiſen, das ſind die Weiſen, die im Jrrthum
beharren, das ſind die Narren.“ Aber dieſe Worte
trafen bei den Poſener Juden, wie ſie in der Stadt
verordnetenverſammlung ſitzen, auf harten Boden, und
die armen Poſener Lehrer müſſen im neuen Etats
jahre, wenn nicht der Miniſter Dr. Boſſe ein Macht
wort ſpricht, wieder darben und hüngern. Diesmal
muß man den Lehrern wenigſtens das Zeugniß aus
ſtellen daß ſie den Schlag nicht ruhig hinnehmen,
daß ſie thatkräftig dagegen auftreten. Bereits ſind
mehreren jüdiſchen Geſchäften von chriſtlichen Lehrern
die Lieferungen entzogen worden und noch täglich
mehren ſich die Fälle Beſonders empfinden das
jüdiſche Buchhändler. Es wäre in der That Zeit, daß
auch in Poſen der deutſche Michel endlich ſeine Kappe
herunterzöge und ſeine Augen nur den chriſtlichen Ge
ſchäften wieder zuwendete. Aber leider beſteht in vielen
chriſtlichen Familien eine reine Sucht, den Juden das
Geld hinzuwerfen. Wenn alle Chriſten bei ihren
Glaubensgenoſſen kaufen würden, ſo wäre die Juden
frage bald gelöſt. Aber überall zeigt ſich die jüdiſche
Bevorzugung Wer hatte zu der vorjährigen Aus
ſtellung die größten Baulichkeiten auszuführen Der
jüdiſche Bauunternehmer Memelsdorf. Jn Poſen iſt
bekanntlich eine Anſiedelungscommiſſion, welche zu
ihren Arbeiten viele Zimmer, etwa zwei Häuſer, braucht
Wer erhält nun von der Anſiedelungscommiſſion, die
doch die Aufgabe hat, in erſter Reihe das wahre
Deutſchthum zu unterſtützen, den Zuſchlag für einen
prächtigen Kontrakt für den Vermiether? Der Jude
Jaretzky, ein Bauunternehmer Poſens, der ſich bereits

Selbſt ſehr

Durch die Poſt Mk. 50 Pg. excl. Beſtellgeld
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vorhanden.

aben der Jal e Juden-kinder in dem Friedrich- Wilhelm Gymnaſtum (1886)
40 pCt. im Realgymnaſium 30 pCt. im

Mariengymnaſium (früher nur katholiſch) 17 pCt.
in der vereinigten Mittelſchule 28 PEt., in der Bürger
ſchule (billigſte Zahlſchule) 5 pt. in den Frei oder
Volksſchulen kaum I pCt. Die Juden betragen in
der Seelenzahl kaum ein halb Procent der deutſchen
Reichsbevölkerung und ekwa 9 pCt. der Einwohner
Poſens. Wie reich Poſen an jüdiſchen Gymnaſial
abiturienten iſt zeigt jedes Programm. Wir greifen
zufällig 1886 heraus da heißt es Michaelis ſtellte
das Friedrich Wilhelm Gymnaſium zu Poſen zehn
Abiturienten, darunter 7 Juden und Chriſten. Die
Lehrer geſtehen unter vier Augen tieſbeſchämt, daß
ihre Oberklaſſen die reinen Judenſchulen ſind. Wo
bleibt da die den Juden zukommende Gleichheit; dieſe
Zahlen bedeuten doch die ſchreiendſte Ungleichheit.

Zur Entſittlichung des deutſchen Volkes tragen
trotz ihres Bildungsdranges“ die reichen Juden ſehr
viel bei. Jährlich fallen hunderte von chriſtlichen
Mädchen der jüdiſchen Verführung zum Opfer. Es
giebk diſche Herren die noch damt prahlen, in
jedem Jahre ſo und ſo viele Chriſtenmädchen ver
führt zu haben Ein Uebelſtand iſt daß die geſammte
deutſche Preſſe entweder in
ſinnigjüdiſchem Geiſte geleitet wird oder wenigſtens nicht
wagt, die Juden anzugreifen, wo gerechte Veranlaſſung
dazu vorliegt. Eine freiere Stellung nimmt die polniſche
Preſſe ein. Ein Beweis, wie Juden es verſtehen die
Chriſten zu beeinfluſſen, iſt das Poſener Tageblatt
Es iſt ein konſervatives Blatt, aber gehört einem
Juden, der auf der Ausſtellung, die zum großen Theile
eine jüdiſche war, eine eigene Zeitungsdruckerei errichtet,
damit gezeigt werde, wie unter der Oberleitung eines
Juden eine konſervative chriſtliche Zeitung gefertigt
wird.

Es wäre endlich Zeit, daß hier im Oſten dem
jüdiſchen Großmachtskihel ein kräftiges Hemmniß in
den Weg geſetzt würde. Das beſte, rein geſetliche
Mittel iſt und bleibt der ſtille Ruf jedes Deutſchen,
der es mit ſeinem Volke treu meint Kauft nicht bei
Juden Nur ſo laßt ſich die Frage ſriedlich löſen.

Antiſemitiſche Rundſchan.
Züchtung des üdiſchen Studententhums

an der Wiener Univerſität. Der jüdiſche „Politiſche
Volksverein“ verſendet an die Wiener Juden einen
Aufruf zu einer Sammlung für die an der Univerſität
ſtudirenden Juden ob nun aus Oeſterreich oder Ungarn,
zum Lohne für ihre Haltung anläßlich der Satisfaktions-
unfähigkeits Erklärung durch die wehrhaften Studenten
vereine. Der jüdiſchen Studentenſchaft die „bedrohte
Zukunft zu ſichern, ſei jetzt die Aufgabe der Väter
und Glaubensgenoſſen.“ In dem Aufrufe heißt es
unter Anderem wörtlich Dieſer Pflicht können wir
nur gerecht werden durch die nachdrücklichſte und ent
ſchiedenſte Förderung und Unterſtützung der jüdiſch
akademiſchen Studentenſchaft in Wien auf allen Ge
bieten ihres ethiſchen und wiſſenſchaftlichen Strebens
ſowie in ihren unerläßlichen Bemühungen zur Der
vollkommnung ihrer perſönlichen Tüchtigkeit und Wehr
haftigkeit. O man ſcheint den Willen zu haben
eine jüdiſche Studentenkaſerne zu bauen und die Jn
ſaſſen mit dem nöthigen Paukzeug zu verſehen. Auch
wird geklagt, daß der jüdiſche Student nicht „würdig
zu repräſentieren“ vermag. Eine gute Seife, Schuh
wichſe und eine gut angewendete Kleiderbüreſte dürften
dem abhelfen. Außerdem würde es gut thun, dem
größten Theile dieſer Herren ein Kolleg über Reinlichkeit

Judenhänden iſt, in frei

Uebrigens dürfte die ſo geplante
Unterſtützung des jüdiſchen Studententhums für die
Wiener Univerſität recht erbauliche Folgen haben,
denn die jetzt bereits an und für ſich rieſige Percent
ziffer der judiſchen Studenten unter der Univerſitäts
hörerſchaft dürfte um ein gutes Theil abermals ſteigen
und die geſammte Schnorrerſchaft von Mitteleuropa
nach Wien ziehen meint das „Deutſche Volksblatt.
e

Wo Juden gut bei Hofe ſteh n, 8
Da iſt es um Bauer und Bürger geſchehn

S

Ueber den jüdiſchen Wohlthäter Simon
Blad wird dem Deutſchen GeneralAnzeiger von
unterrichteter Seite geſchrieben „Wenn die Stadt
Berlin für das Millionenvermächtniß dieſes Juden
demſelben ein Standbild ſetzen will, ſo wäre auch hin
reichend Stoff für die Sockel- Und Friesbilder vor
handen. Der würdige Blad iſt nämlich im Laufe
eines Jahrzehnts nicht weniger als acht Mal wegen
nichtgezahlter Unterhaltungsgelder für ſeine unehelichen
Kinder, und zwar ſtets von feinen ſogenannten „Dienſt
mädchen die er unter allgemeinen Verſprechungen
für ſeine fleiſchlichen Bedürfatſſe gewonnen hatte und
die er dann hohnlachend von ſeiner Thüre vies Da
bei dieſen keine beſonderen Folgen eintraten oder die
ſelben künſtlich beſeitigt wurden ſo hatten dieſe Mädchen
keine gerichtlichen Anſprüche erheben können, doch dürfte

manche der Beklagenswerthen für ihr ganzes Leben
unglücklich gemacht worden ſein

Dieſe „Edelthaten“ ließen ſich nun wohl recht
wirkungsvoll als Reliefbilder rings um das Denkmal
des „Wohlthäters“ anbringen, und der übrigbleibende
Theil der geſpendeten Summe würde wohl genügen,
um die von dem Lüſtling Geſchädigten zu verſorgen.
Hätten wir eine pflichtbewußte Stadtvertretung in
Berlin, ſo würde dieſelbe überhaupt nicht viel Feder
leſens in der Sache machen. Es wäre ohne Weiteres
das Geld des Juden zur Verſorgung der von ihm
gezeugten Baſtarde und deren Mütter zu verwenden,
gleichviel ob in dem Teſtament andere wohlthätige
Zwecke angegeben werden.

Dex Rabbi als Kraftmeier! Der Rabbi
Joſef Abrahams zu Victoria in Südauſtralien, ein
in London geborener polniſcher Jude und nunmehr
eine Leuchte des auſtraliſchen Patriotismus iſt ein
gewaltiger Sportsmann und Kraftmenſch. Er wird
in den Rabbinerblättern als der ſtärkſte und kühnſte
Ruderer Auſtraliens gerühmt, und zum Beweiſe
dieſer ſeiner furchtbaren Fähigkeiten ließ er ſich ſogar
im ärmelloſen Tricot und im Ruderboot ſitzend photo
graphiren und dieſes ſein Bild in allen Schaufenſtern
der Stadt ausſtellen. Einige genaueren Kenner des
kraftwürdigen Rabbiners wollen freilich wiſſen, daß
er dieſe ſitzende Haltung mehr in Rückſicht auf die
etwas geſchweifte Form ſeiner Beine gewählt hat;
denn die Herkulesgeſtalt würde ſich auf dem gebogenen
Unterbau doch nicht ganz entzückend ausnehmen

Jn Sachen des verdächtigen Rixdorfer
Knabenmordes erhielt der Deutſche GeneralAnzeiger
folgende Zuſchrift Durch einen mit der Polizei und
gewiſſen anderen Kreiſen in Verbindung ſtehenden
Berichterſtatter iſt den Zeitungen mitgetheilt worden,
der Mord ſei aller Wahrſcheinlichkeit nach von dem
inzwiſchen verſtorbenen Militär Invaliden Fetting ver
übt worden. Die Polizei habe ermittelt, daß Fetting
während jener Stunden, in denen die Blutthat be
gangen wurde, in auffälliger Weiſe von ſeiner Wohnung
entfernt geweſen ſei Da könne er nun in einem An
falle von Geiſtesſtörung den Knaben Burr ermordet
haben, und nachdem er wieder Herr ſeiner Sinne geworden
habe er ſich dann aus Verzweiflung ſelbſt das Leben ge
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nommen Nun, daß die Berliner Polizei während
der letzten zehn Jahre in der Auſſpürung der Ver
über von Mordthaten nicht beſonders glücklich geweſen
iſt wurde in jungſter Zeit wiederholt feſtgeſtellt daß die
Behörde aber in ihrer Rathloſigkeit gegenüber dem
an einen jdiſchen Ritualmord erinnernden Rixdorfer
Knabenmord zu einer derartigen Auslegung kommen
ſollte, iſt einfach undenkbar. Perſonen, die den Jn
validen Fetting ſehr genau gekannt haben bezeichnen
dieſen Verdacht geradezu als lächerlich Auch der
„geheimnißvolle Aufenthalt Fetting s am Mordabend
ſt ber einem Menſchen, der jeden Abend einige Stunden
umherzuſchlendern pflegte und dabei allerdings oft
von verzweiflungsvollen Selbſtmordgedanken gequält
wurde, ein höchſt bedenkliches Phantaſteſtück. Dagegen
iſt es bekannt, daß die Poliget durch anonyme Briefe
künſtlich auf dieſen Verdacht hingelenkt wurde Jeden
ſalls dachten die Schreiber dabei, es ſei doch ſehr be
quem, einen Toten als den Thäter auszugeben, um
allen weiteren unliebſamen Nachforſchungen aus dem
Wege zu gehen. Um ſo verdächtiger aber iſt damit
die ganze Sache geworden.

Aus Nah und Fern
Auch eine unfehlbare juriſtiſche Auffaſſung.

Wir leſen in einem Fachblatt für Zoll und Steuer
Technik Einen kleineren Beamten der mit dreizehn
Kindern wohl mehr wie reich geſegnet war wollte
aus dieſem Grunde in dem Dorfe, das ihm als Wohn
ſitz angewieſen war, kein Hauswirth mehr in Miethe
nehmen In letzter Stunde gelang es ihm, in einem
Nachbardorſe jemand zu ſfinden, der Erbarmen mit
ihm hatte und ihn als Miether aufnehmen wollte.
Er bat deshalb um Verſetzung nach dieſem Nachbarorte,
wo er auch ohne weiteres dieſelbe dienſtliche Verwendung
finden konnte. Dieſer Antrag wurde von ſeiner vor
geſetzten Dienſtbehörde gutgeheißen und warm befür
wortet Da kam aber der Departementsrath, ein
Oberregierungsrath (ſelbſtredend Juriſt) und erklärte
aus der beantragten Verſetzung könne nichts werden.
Nach ſtreng juriſtiſcher Auffaſſung käme ſogar die

Entlaſſung des Beamten aus dem Amte in Fräge, da
er in ſeinem Stationsorte nicht bleiben, und daher
ſein Amt nicht verwalten könne Und dies ſagte der
Mann nicht etwa im erſten Augenblick der Verdrieß
lichkeit, ſondern nachdem ihm ein ſchriftlicher Antrag
vorgelegen hatte. Man denke

Mannheim Aufſehen erregt ein Vorkommniß, in
dem Reg Rath Dr. Bumiller, der bekannte Begleiter
und Adjudant Wiſſmann s in Afrika, eine Rolle ſpielt
Am lehten Sonnabend Nachmittag ging Dr. Bumiller
welcher gegenwärtig zur Herſtellung ſeiner Geſundheit
in Mannheim weilt mit ſeiner Gattin auf dem Schloß
platz ſpagteren. Ein 6jähriger Sohn eines Schreiner
meiſters ſpielt in der Nähe Der Knabe zog, als das
Ehepaar Bumiller vorüberging, ſeine Mütze, unter
der er ſogenannte fliegende Papierſchnitzel hatte Hierbei
flogen dieſe Papierſchnitzel der Gattin des Dr. Bumiller
ins Geſicht. Dr. Bunuller glaubte, der Knabe habe
mit Koth nach ſeiner Frau geworfen Er ergriff in
einer Zornesaufwallung den Knaben und ſtieß ihn,
wie behauptet wird, auf den Boden Der Knabe er
litt hierdurch Verlehungen im Geſicht und inuß heute
noch das Bett hüten Ein zufällig hinzukommender
Gendarmeriewachtmeiſter notirte das Vorkommniß und
erſtattete Anzeige Da aber der Vater des Knaben
von der Stellung eines Strafantrages abſieht, wird
die Sache keine weiteren gerichtlichen Folgen haben.

F Kotze Schrader. Die Duellwuth wird ſich
wohl nun gelegt haben. Es iſt aber ſonderbar, daß
bei einem Duell in den meiſten Fällen derjenige ver
letzt wird, der die Urſache heraufbeſchworen hat. Drotz
dem die ganze Angelegenheit in ein ewiges Dunkel
gehüllt worden iſt, ſo muß man auch in dieſem
Duell annehmen, daß der Verletzte der Sünder war.
Er hat anſcheinend Reue gefühlt, denn ſeinem Sohne
legte er ans Herz, einer etwaigen Herausforderung
ſeitens des Herrn von Kotze nicht zu entſprechen. Es
geht wirklich bunt her in der Welt.

Billige Freude Wer heute ſeine Ehre durch
die Gerichte will ſchützen laſſen, wer vor Gericht ſein
Recht erſtreiten will, der muß Geld in der Daſche
haben.

Leipzig. Ein hieſtger Einwohner bereits
20 Jahre hier anſäſſig, will Leipzigerg Bürger bezw.
ſächſiſcher Staatsangehöriger werden. Nun fordert
man von ihm zu dieſen Zwede ſeit Geburkszeugniß
Nun iſt er zwar auch wie jeder andere Sterbliche
geboren aber in einem Urwalde Amerika. Sein
Vater hatte ſich ſeiner Zeit im Urwalde angeſiedelt,
ſo kam es, daß der jetzt zum Manne herangereifte-
damals in einem alleinſtehenden Blockhauſe geboren
wurde. In jener Umgebung alſo, in der amerikaniſchen
Wildniß, gab es keinen Standesbeamten, keinen Prieſter
die das freudige Ereigniß im Blockhauſe des einſamen
Fariners hätten verzeichnen können Wie kann dem
Manne geholfen werden?

Der Deutſche Michel“ iſt ein mit geſundem
Humor redigirtes Wißzblatt, das an geiſtigem Gehalt
dem Kladderadatſch“ ſchon überſtügelt hat und ebenſo
im Textumfang.

Allen Freunden eines geſunden Humors und mit
genügenden Verſtändniß für politiſche Satire kann
dieſes Blatt aufs Wärmſte empfohlen werden, ſowohl
zum Abonnement als auch zum Jnſeriren. Der Deutſche
Michel“, Poſtzeitungsliſte 1893, ſteht auf entſchieden
antiſemitiſchem Boden und iſt ein berufener Vorkämpfer
für unſere politiſchen Ziele Wir bitten unſere Freunde,
überall wo ſie verkehren und wo der mit dem Judenthum
verſchwägerte „Kladderadatſch“ aufliegt, dafür zu ſorgen
daß er durch den Deutſchen Michel“ erſetzt wird

Ein Poſthilſsbote in Arnswalde hatte 10 Pf.
unterſchlagen, welche ihm neben einem Briefe zur
Franktrung deſſelben übergeben waren. Nachdem er

wegen dieſes Vergehens aus dem Amte entlaſſen worden
war, verurtheilte ihn die Strafkammer in Landsberg
auch noch zu der gerinyſten zuläſſigen Strafe von
drei Monaten Gefängniß Ein Bankier der hundert-
tauſende unterſchlägt, ſein Schäfchen ins trockene ge
bracht hat, bekömmt ein paar Jährchen, um möglichſt
bald wieder flott auf freiem Fuße leben zu können.
Das iſt der Maaßſtab nach der Regel die Großen
läßt man laufen die Kleinen hängt man auf. Ein
Poſthilfsbote mit dem kärglichen Tagelohne von I Mk.
pro Tag wird bei uns als Beamter hingeſtellt. Ob
es bald anders wird

„Ein feſte Wurg iſt unſer Gott
Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinberk.

(Fortſetzung.)

Bald darauf hatte das Regiment Ordre zum Weiter
marſchieren erhalten und war zum blutigen Tageswerk
ausgezogen. Von den beiden Zurückgelaſſenen aber
hatte im Laufe des Tages ſich keiner wieder ſehen
laſſen. Möglich, daß ſie das Regiment nur verfehlt
hatten möglich auch daß ihnen etwas Anderes und
Schlimmeres zugeſtoßen war. Der Lieutenant ſeufzte
noch einmal ſchwer und beklommen. Georg war ſein
Jugendgeſpiele und ihm durch langjährige Gewohnheit,
durch treu geleiſtete Dienſte viele Jahre hindurch
wie ein leiblicher Bruder, ſo lieb und theuer geworden
Obwohl der Burſche mit einem Verſtändniß und Takt,
das weit über ſeine Bildung hinausging, niemals die
Grenze die Stand und Lebensumſtände zwiſchen ihn
und ſeinem Herrn gezogen, überſchritt, und Hochfeld
auch nicht der Mann war ſich zu Vertraulichkeiten
ſeinem Diener gegenüber hinreißen zu laſſen, ſo beſtand
doch zwiſchen Offizier und Gemeinen, Herr und Diener
ein inniges Verhältniß, das man nicht anders als ein
brüderliches bezeichnen konnte. Wenigſtens war jeder
don Beiden bereit, für den Andern ſein Leben einzu
ſetzen, und der Feldzug hatte auch Beiden ſchon Gelegen
heit gegeben, dieſe Geſinnung durch die That zu be
weiſen

Pferdegetrappel und Schnauben unterbrachen die
Slille der Nacht und das Nachdenken des Offiziers
Gleich darauf meldete ein Gefreiter, das Pferd vor
ſchriſtomäßig am Zügel, ſich als von Patrouille zurück.

„Vom Feinde iſt weit und breit nichts zu ſehen.
Die Dorſſchaft vor uns, ungefähr einen halben Kilo
meter weit, iſt unbeſetzt. Hafer und Lebensmittel giebt

es da genug.
„Nun, und von Georg und Hildebrand
Keine Spur, Herr Lieutenant
Wiederum ſeufzte der Lieutenant und gab dann

dem Sergeanten Kunze den Auſtrag, mit ſechs Mann,
wenn es ohne Lärm und Alarmierung geſchehen könne,
einige Säcke Hafer und einige Brode in dem bezeich
neten Dorfe zu requiriren.

Sergeant Kunze mit ſeinen Leuten war davon
geritten. Wiederum herrſchte Dunkelheit und Stille
ringsum und der Lieutenant ſchickte ſich eben an, die
Ablbſung der Poſten vorzunehmen, horch! da fielen
Schüſſe, einer, noch einer! genau in der Richtung,
wohin Kunze geritten und in welcher das Dorf liegen
ſollte Der Lieutenant horchte geſpannt ſollten
dennoch, trotz jener Meldung Feinde im Dorfe geweſen
ſein Dann hatte Kunze gemeſſenen Befehl, ſich ſofort
zurückzuziehen, jedenfalls mußte er ſehr bald zurück
ſein oder doch Meldung ſchicken. Und richtig, da kam
ſchon Pferdegetrappel die leichte Anhöhe herauf und

eine gedämpfte Stimme fragt „Wo iſt der Herr
Lieutenant

„Was giebt's, Roſe ruft der Lieutenant, der ſeinen
Mann an der Stimme erkennt

Meldung von Patrouille. Sergeant Kunze hat
das Dorf von Franktireurs beſebt gefunden und läßt
ſagen, daß er ſich wohlbehalten auf Feldwache zurück
zieht. Er muß gleich hier ſein

„Na, Roſe, und wie ſtehtts mit dem Proviant?“
Gut, Herr Lieutenant. Wir haben gleich im erſten

Gehöft vier Sack Hafer gefunden, den bringen ſie mit.“
„Nun, das iſt wenigſtens etwas. Sonſt noch was

Neues
„Ja, Herr Lieutenank. In dem Stall, in den ich

eingedrungen war, ſtand ein preußiſches Ulanenpferd.“
„Roſe, Kerl, ſind Sie toll Ein preußiſches

Ulanenpferd
„Ja, Herr, es war unſere Molly, ich habe es genau

geſehen.
Der Lieutenant ſtöhnte laut auf die Molly war

das Pferd das Georg bei ſeinem Fortgange geritten
hatte ſo war der brave Burſche in die Hände der
Franktireurs gefallen, gefangen genommen oder ſchmählich

getödtet einen unrühmlichen Tod durch Mörderhand
geſtorben. Und wer war Schuld daran Er, Hochfeld,
er hatte ſeine Einwilligung zu jenem verwegenen Ritte
gegeben, er war Derjenige der die Verantwortlichkeit
für das Geſchehene ganz allein trug Was nun Sein
erſter Gedanke war den Zug aufſitzen zu laſſen und
wie ein Sturmwind in das Dorf zu brauſen, um, wenn
möglich, Georg und deſſen Kameraden Hildebrand zu
befreien, wenn das unmöglich ihren Tod furchtbar zu
rächen. Schon hatte er das Commando zum Aufſiten
auf den Lippen, aber der zweite Gedanke hemmte ſeine
Stimme. Er vachte an ſeine Pflicht, die ihm befahl,
auf den angewieſenen Poſten zu bleiben und, wenn
er angegriffen würde, ſich langſam auf die Truppen
hinter ihm zurückzuziehen, jede angreifende Bewegung
aber zu unterlaſſen. Nein, die Feldwache durfte ihren
Poſten nicht verlaſſen, aber vielleicht konnte er ſelber
hinüberreiten um ſich Gewißheit zu verſchaffen! Auch
das verwarf nach wenig Augenblicken Nachdenkens ſein
Verſtand. Einmal wäre es eine Pflichtvergeſſenheit
ſonder Gleichen geweſen wenn der Commandirende
einer Feldwache ſeine Stellung und ſeine Leute ohne
den allertriſtigſten Grund verlaſſen hätte Sodann
konnte es ihm und Georg, angenommen, daß dieſer in
den Händen der Feinde war und noch lebte, nichts
nutzen, falls er mitleidig ſein Leben ein und ſich in
Geſahr ſetzte, das Loos Jenes zu theilen Der Lieu
kenant kämpſte einen ſchweren Kampf zwiſchen Neigung
und Pflicht, aber nur einige Augenblicke dann ſiegte
die letztere Seine Lippen murmelten Armer Burſche,
armer Georg dann wandte er ſich dem eben zurück
kehrenden Sergeanken Kunze und deſſen Meldung zu.

Der alte, erſahrene Patrouillenführer hatte ſich
dem Dorfe mit aller vorgeſchriebenen Sorgfalt und
Vorſicht genähert, war aber, ohne etwas Verdächtiges

zu bemerken, bis zu dem erſten Gehöft gelangt. Hier
hatten drei ſeiner Leute das Fouragierungswerk be
gonnen, während Kunze ſelbſt mit den zwei letzten im
Sattel blieb und für alle Fälle den Rückzug deckte.
Das war wahrſcheinlich ihre Rettung geweſen. Denn
ſchon nach 10 Minuten, als Kunze zur Rückkehr drängte
waren plötzlich aus den Gebäuden vor ihnen jene
Schüſſe geſallen, die der Lieutenant in der Stille der
Nacht vernommen, und wohl an 20 30 Geſellen
hatten ſich den preußiſchen Reitern mit Geſchrei in den
Weg geworfen Einige Säbelhiebe hatten die Bande
geſprengt und die Bahn frei gemacht, dabei hätte Kunze
einen der lauteſten Schreier an den Kragen gepackt
und trotz allen Sträubens mit ſich geſchleift So
waren ſte unverſehrt und unbehelligt mit guter Beute
an Hafer wenigſtens, zurückgekehrt.

„Und der Gefangene Sie haben ihn hoffentlich
nicht laufen laſſen

„Nein, Herr Lieutenant, den müſſen Roſe und die
Uebrigen noch bei ſich haben

„Führen Sie mir den Mann
„Zu Befehl, Herr Lieutenant
„Apropos, Sergeant, was iſt es mit der Meldung

des Roſe, daß er unſere Molly dort in dem Stalle
geſehen haben will

Ja, Herr Lieutenant, geſagt hat er es mir auch
Das war aber gerade in dem Augenblicke wo die
Schüſſe ſielen und da habe ich weiter keine Rückſicht
darauf genommen.“

„Alſo doch! Schicken Sie mir den Franzoſen
Der Mann wurde mehr herbeigeſchleift als an

geführt. Augenſcheinlich befürchtete er, daß ſein letztes
Stündlein gekommen ſei und daß ihm im nächſten
Augenblicke eine preußiſche Piſtolenkugel das Hirn
zerſchmettern würde. Sein Gewiſſen mochte ihm ſagen,
daß er ſolch Schickſal verdient habe jedenfalls ſtand
er zitternd und zähneklappernd ſicht vor Froſt,
denn der Schweiß troff ihm in Strömen von ver
Stirne vor dem Offizier

Daß dieſer ihn in ſeiner Landesſprache zwar kurz
und geieſſen, aber nicht barſch anredete, gab dem
Franzoſen einen Theil des Muthes zurlick. Nun
konnte er ſich doch vertheidigen, und alsbald ſprudelte
und haſtete eine Fluth von Redensarten auf den
Lieutenant ein, welcher dieſer erſt nach einigen Mo
menten wehren konnte.

„Monſieur wenn Ihnen Jhr Leben lieb iſt, ant
worten Sie auf meine Fragen. Was ſind Sie

Mein Herr Commandant, ich bin Soldat, Frank
tireur der Pengours de la patrie.“

„Alſo Mitglied jener Räuberbande, die den Mar
quis von Chaumont ermordet und ſein Schloß an
geſteckt haben.

Der Franzoſe fuhr entſest zurück. Solche Kennt
niß ihrer Heldenthaten hatte er nicht erwartet. Ver
wirrt ſtammelte er einige Worte. Der Lieutenant
ſchnitt ihm das Wort ab.

ofort hierher

(Jortſetzung ſolgt.)
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An einem kurheſſiſchen Bauernhauſe iſt der
nachſtehende ſehr wahre Reim zu leſen

Die Leute ſagen immer
Die Zeiten werden ſchlimmer!
J Zeiten bleiben immer!
Die Leute werden ſchlimmer

Neue Brikettmarken. Ein re Witz
macht durch Berliner Blätter die Runde: EinemKohlenhändler wurden jüngſt von dem Sernenr einer

größeren Braunkohlengrube“ zwei neue Brikettmarken
„Hammerſtein“ und „Friedmann offeriert, die ſich
des unſchätzbaren Vorzuges erfreuen ſollen „leicht
durchzubrennen und keine Aſchegzu hinterlaſſen.

Schulchan Aruch. Demnächſt erſcheint im
Verlage der MechithariſtenBuchdruckerei zu Wien eine
neue Auflage der Ueberſetzung des Schulchan Aruch
von Löwegaus dem Jahre 1840. Löwe war urſprünglich
Jude und trat ſpäter zum Chriſtenthum über.

Wien. (Mädchenhändler.) Am 10.
wurde hier eine aus 5 Perſonen beſtehende Mädchen-
händlerbande e polniſche Juden verhaftet
Das Haupt der Bande, Meſchulin Langer, iſt angeblich
Duchhändler, ſeine Tochter Roſa diente ihm als Körre

ſpondentin, außerdem waren zwei Agenten thätig,Jſidor Dickfaden und Moritz Roſenkranz Langer
ſchickte ſeine „Waare“, die zum größten Theile qus
Galizien und Rußland geſandt wurde, nach Bukareſt,
Belgrad Konſtantinopel und auch nach Amerika, wo
eine ſeiner Töchter an ſeinem Geſchäft theilnahm

Der in Leipzig gegen die Konſumvereine be
gründete Verein hat binnen wenigen Wochen eine
Mitgliederzahl von über 2000 Kaufleuten erreicht.
Der Verein bezweckt die energiſche Bekämpfung der
Konſumvereine im Intereſſe des Mittelſtandes.

Jn der Zeugnißzwangs Angelegenheit gegen den
antiſemitiſchen Verlagsbuchhändler Guſtav Ad. Dewald
iſt der Betroffene, wie die „Staatsbürger-Zeitung“
mittheilt, Montag aus der Haſt, in der er ſich 17
Tage befunden hat, entlaſſen worden.

Herr Dillon, Strafrichter in Kaſan, hat ſeinen
Abſchied genommen. Er war der letzte jüdiſche Richter
in Rußland.

April

Vermiſutes.
Von einem mehr als 100 jährigen, leider

ausſfichtsloſen Kampf um die Scholle, der ſich unweit
von Berlin in dem im Kreiſe Templin belegenen
Dorf Buchholz abſpielt, weiß der Bär“ die illuſtrierte
Wochenſchrift für die Geſchichte Berlins und der Mark
zu erzählen Je 6 pfälzer Familien waren in den
Jahren 1703 bez. 1726 in die Mark eingewandert
und erhielten verwüſteten Ländereien des Dorfes
Buchholz zu Wohnplätzen angewieſen übernahmen
aber dafür die Verpflichtung, auf eigene Koſten Wohn
und Wirthſchaftsgebäude zu errichten und die ihnen
zugewieſenen Ländereien urbar zu machen Für die
Benutzung der Aecker hatten die Koloniſten an die
Grundherrin die Stadt Prenzlau, einen jährlichen Zins
zu entrichten. Sie galten als Erbpächter. Doch ſpäter
beſtritt der Magiſtrat von Prenzlau, daß ein ſolches
Verhältniß beſtehe; es ſei nur eine Zeitpacht. Die
betreffenden Urkunden waren nach Auflöſung der König
lichen Kriegs und Domänenkammer (1809) nach
Prenzlau ausgeliefert. Die rechtlichen Verhältniſſe
ließen ſich nicht feſtſtellen, Und auf Grund einer gericht
lichen Entſcheidung (1819) ließ ſich die Stadt n
als Eigenthümerin von Buchholz im Grundbuch ein
tragen. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die Koloniſten
freies Eigenthumsrecht wohl an ihren Gebäuden, nichtaber an dem Grund und Boden auf dem ſie errichtet

beſaßen Jn der Unſicherheit ihrer Lage nahmen
dieſe Leute einen ihnen angebotenen Zeitpachtskontrakt
auf 30 Jahre an. Derſelbe iſt am 10. November 1895
abgelauſen. Dieſe 30 Jahre benützte der ererne
Prenzlaus dazu, um allerlei den Koloniſten nachtheilige
Veränderungen vorzunehmen; ja, er verlangte vor un
gefähr 10 Jahren ſogar von Linem Koloniſten, der
nach dem Tode des Vaters den Hof antrat, eine
ſchriftliche e auf alle und jedeEigenthumsanſprüche an Hof und Aecker“ Auf ſeine
Weigerung wurde GExmiſſionsklage gegen ihn ange
ſtrengt, die mangels jeglicher Beweismittel ungünſtig
für den Verklagten ausfiel. Bloß und nackt mußt
er aus dem Haus ſeiner Väter und friſtete ſein LebenTagelöhner. Eine weitere Verlängerung des
Zeitpachtkontrakts, der ihnen noch drückendere Be
dingingen auferlegte, lehnten die Koloniſten ab. Am

November v. J. beſchloſſen Stadtverordnetenver
e ung und Magiſtrat Prenzlaus gegen ſämmtliche

Koloniſten die Räumungsklage anzuſtrengen. Wie
dieſer Prozeß ausfallen wird, iſt nach den Vorentſunen nicht e haft Und was wird das Loos
der Koloniſten ſein Sie werden ihre Gebäude, als
ihr alleiniges Eigenthum, auf Abbruch zu einem Spott
preis verkaufen müſſen und dann alles, was ihre
Voreltern faſt 200 Jahre im Beſitz hatten verlaſſen
und mittellos zum Wanderſtab greifen müſſen.

Halle
Die ſchwarze Tafel im Hausftur Leipzigerſtr. 23

iſt in e Zeit wiederholt beſchädigt worden, ſichern
deshalb Dem jenigen eine hohe Belohnung zu, der uns
den Frevler übermittelt Nicht etwa auf Juden ſt der
Verdacht zu lenken nein die Laufburſchen derſelbenführen im Auft ftrag ihrer jüdiſchen Kleiderhändler den

Frevel gus. Der Erſte, der gefaßt wird bekommt die
Prügel für alle Beſchädigungen. Das Blut Geheim
niſß wird noch weiter im Hausflur aushängen

D. Red.
S Die Handiungsgehilf en haben auf dem Ham

burger Kongreß beſchloſſen nicht in das ſogialde
kratiſche Lager überzugehen. Nun ſchreibt die rothe
Preſ ſſe, „die Handlungesgehilfen antiſemitiſe cher Richtung
Damit ſſt die uns kürzlich von einem hie ſigen t Photo

graphen entgegengebrachte Behauptung, daß die Hand
lungsgehilfen nur Erfolge durch die Herren Sozial
demokraten erzielen könnten gründlich widerlegt Dem
Herrn T. wollen wir aber nochmals vorhalten daß
der junge Mann im Cigarrengeſchäft wenn er dies
bis Abends 10 Uhr zu überwachen hat, durchaus nicht
zu viel leiſtet. Es ſteht ihn ja frei, dem Prinzipal
vorzutragen, daß nach den ſozialdemokratiſchen Jdeen
er nur 8 Stunden zu arbeiten hat. Der betreffende
Chef iſt wirklich ſo zuvorkommend, daß er dem Ver
langen des jungen Mannes nachkommt. Aber noch
eins Herr T., wenn der Jude Meyer Jhnen wieder

io

Wein offerirt dann ſagen Sie ihm doch „ich kaufe
nicht von Juden.

Schöne W e Der HelgufteSchöne Wohnungen ſo hat der getaufte
jüdiſche Baumeiſter E. Lohauſen die Gewogenheit zu
inſeriren. Dieſer Tage klagte uns eine der armeren
Klaſſe angehörige Frau ihre Nothlage. Sie gab an
„daß ſie in der gr. Wallſtraße No eine Keller
wohnung bezogen habe in der Kammer beſinde ſich
der Schlammfang, weshalb ſie vor peſtialiſchem
Geruche nicht in der Wohnung bleiben könne, des
Nachts ließen ihr die Ratten keine Ruhe Wenn
uns die fragl Kellerwohnung nicht ganz genau bekannt
wäre, hätten wir annehmen müſſen die Frau über
treibe ihre Angaben Wir wieſen ſie an die Polizei
Verwalkung, darauf erzählte die Frau ſie ſei rauf dem Revier Kleſtentraße geweſen, dort e ihr
klaärt, ſie ſolle Herrn Lohauſen verklagen! Die S
meinte, ſie habe doch kein Geld zum Klagen, ſie könne
aber auch nicht in der Wohnung bleiben. Wozu die
Frau erſt auf den Klageweg weiſen haben wir doch
eine Sanitätspolizei, möge dieſe die Wohnung beſich

tigen dann wird ſich das Nöthige n herausſtellen
Wenn wir nicht irren, iſt Herrn L die Vermiethung der

Kellerwohnung ſchon einmal unterſagt. Hierbei wollen
wir Herrn Lohauſen fragen ob er auf ſeinen Trocken
dächern eiſerne Geländer hat anbringen laſſen Jm
Jahre 1890 wurde einem Beſchwerdeführer die poli

zeiliche Beſcheidung, die Ausführungen beruhlen mehr
auf einen perſönlichen Haß als dem an ſich nur zu
billigenden Intereſſe für die Mitmenſchen. Abſtreitenlaſſen wir Uns Thatſachen dennoch nicht, da uns Se

weiſe ſtets zur Seite ſtehen
Dienſtmädchen und Hausfrau Eine Hausfrau

iſt wohl berechtigt. ein Dienſtmädchen anzunehmen
aber nicht zu entlaſſen. Durch Urtheil hat das Kammer
gericht ausgeführt daß die Frau bei Annahme eines
t dem Ehemann alle Rechte und Pflichten
aus dem Dienſtverträge erwirbt. Der Vertrag gilt
alſo als zwiſchen dem Dienſtboten und dem Ehemanne
direct geſchloſſen mithin hat der Ghemaänn ſeine Zu
ſtimmung bei der Auflöſung des Verhältniſſes zu
geben.

P Ein e re hat, ſobald er in eineStadt einwandert, ſich nach der Herberge zu erkundigen.
Anders ſchien ein Zugereiſter fremder Schl loſſer“ gedacht t

zu haben, er orientirte ſich zu erſt nach der Redaction des
Volksblattes und begab ſich dann nach dem „Lichten
hainerKrüg Geiſtſtraße um ſeinen Geiſt zu ſtärken
Da nun dieſes Reſtaurant keine Herberge für Zuge
reiſte“ Schloſſer iſt, ſo hat der Kellner den fremden
Schloſſer darüber belehrt; nach Mittheilung des Volke
blattes das iſt hier eine Studentenkneipe, ich kann
Jhnen kein Bier geben In der Redaction des
Volksblattes iſt dem „Genoſſen“ eindringlich klar ge
macht, daß die hieſige Bevölkerung nicht ſo verna elt
dumm wäre wie in Glberfeld Barmen. Nach Angabe
des Genoſſen würde nun bei ihm zu Hauſe kein Arbeiter

und Bürger mehr den Lchtenhainer Krug beſuchen
Nach dieſer fürchterlichen Kundgebung kann Herr Hempel
froh ſein, daß ſein Lichtenhainer-Krug nicht in Elber-
feldBarmen liegt. Wie lange wird es demnach noch
dauern dann ſind die Herbergen für die Aufnahme
von zugereiſten „fremden“ Schloſſern nicht mehr com
fortabel genug eingerichtet es wird daher der Vorſtand
der hieſigen Genoſſen gut n ſich baldigſt mit einem
der erſten Hotels in Verbindung zu ſetzen

Das Fahrrad iſt ein Verkehrsmittel im Gewerbe
betrieb geworden. Nach Entſcheidung des Reichsver-
ſicherungsamts haben die Berufsgenoſſenſchaften dieverun glückten radfahrenden Gewerbegehilfen zu ent

ſchädigen. Der Unfall muß
des Gewerbes geſchehen ſein

Die böſen Antiſemiten müſſen dem Herrn
Bauchwitz im Traume erſchienen ſein, hatte er doch

natürlich bei Ausübung

gemeint, die böſen
Leben Daß

Menſchen trachten ihm nach dem
dieſe Meinung eine irrige war, hat er

am Hochzeitstage erfahren ſollen. Welchem Antiſemiten
würde e eingefallen ſein vor dem Hochzeits-
hauſe Spalier zu bilden. Nur neigierige iber, dieman an et Kirchen bei Hochzeitsfeierkichkeiten antrifft,

hatten ſich vor dem Hauſe Leipzigerſtraße 5 poſtirt
Herrn Bauchwitz ſowie dem jungen Ehepaar iſt kein

Wort geſagt. Ob die aufgebotene Polizei
mannſchaft erforderlich war, können nur die Zuſchauer
beurtheilen. Auch vor den ſern und Kirchen beichriſtlichen Trauungen ſammeln ſich oftmals eine Menge
M nſche n an, drei Pollgerbe amte haben wir aber zum

Schutze der Feſttheilnehmer noch nie bemerkt
Nach welchen Grundſätzen iſt der Werth der

Grundſtücke nebſt Zubehör zu bemeſſen Dieſe
Frage wird mancher Hausbeſitzer bei Durchſicht der
Veranlagung zur Ergänzungsſteuer aufgeworfen haben.
Wir wollen unſeren Leſern daher eine kurze Aufklärung
geben. Bei Berechnung des Grundſtückswerthes iſt
der Beſtand und gemeine Werth zur Zeit der Ver
anlagung zu Grunde zu legen. Der gemeine Werth
iſt derjenige den ein Grundſtück für jeden Beſitzer
haben kann. Den Werth berechnet man wie folgt

B. er Gebäudeſteuernutzungs werth welcher durch
das Kataſteramt geſchätzt iſt, beträgt 3794 Mk dieſe
Zahl wird durch die ehe welche ſich e nach
Lage des Grundſtücks richtet n nultipligirt. Die Ein
heitegahl differirt zwiſchen 30 bis 25 für Halle für

Giebichenſtein 18 bis 21. Iſt noch Gartenland vor
handen, beträgt die Ginheitszahl 60 Mk. pro qm Iſt
das Grundſtück vor mehreren Jahren verkauft, ſo wird

der Kaufpreis mit in Betracht gezogen. Nach Auf
ſtellung des Exempels tritt die freie Einſchäzzung der
Eommiſſion ein. Die Berechnung würde ergeben

Gebäudeſte uernutzungswerth

379 M e a 83388Garten 78 qm Einheitsſat 60 4680Werth t 88068
1890 82000 Mk

böſe es

der Kaufpr eis betrug
ſind Differenz 6068 Mk davon der J Durch
ſchnitt

bleiben M. 85091
ab die Hypothekenſchulden 24000S

Mk. 61034
alſo rund Mk. 62000.

Bei der Ergänzungsſteuer kommt ferner in Betracht
das Kapitalvermögen, baares Geld, Werthpapiere, alle
Kapitalforderungen, mögen ſie verzinslich ſein oder
nicht, Anſprüche auf Lebens-, Kapital oder Renten
perſicherung Steuerpflichtige welche ein Gewerbe
betreiben n glljährlich ordnungsmäßige Abſchlüſſe
machen können n daß der am Schluſſe des
letzten Geſchäftsjahres vorhandene Vermögensbeſtand
und Werth der Berechnung des Vermögens zu Grunde
gelegt wird Grundſtücke die außerhalb Preußens
liegen ſind von der Beſteerung ausgeſcht loſſenDie Steunerſtufen ſind auf den Veranlagungs
mittheilungen abgedruckt, von dieſen Tarife finden in

zwei Fällen e ſtatt Wer nicht mehr als
32000 Mk. Vermögen hat, hat höchſtens zu zahlen

S

D. 3M, wenn er keine Einkommenſteuer zahlt,
e

7 0 r e 2 I10 12 t2) Wer bei der Einkommenſteuer auf Grund der Be
ſtimmung des S 18 und 19, Einkommenſteuergeſetz
mit der Steuer ermäßigt wird, kann auch bei der
Ergänzungsſteuer um höchſtens zwei Stufen ermäßigt
werden, wenn das euerpflichtig Vermögen nicht mehr

als 52000 M. beträgt Weitere Aufklärungen
werden im Redaktions Bureau, Leipzigerſtraße 259

ertheilte
Jm Anſchluß hieran wollen wir auf die

Frage Wie weit geht die Mündelſicherheit beiHypotheken Aufklärung geben Hypotheken auf
ſtädtiſche Grundſtücke gelten fur ſicher, wenn ſie inner
halb der erſten Hälfte des durch Taxe einer öffent
lichen Feuerverſicherungsgeſellſchaft oder durch gericht
liche Taxe zu ermittelnden Werthes, oder wenn ſie
innerhalb des 15 fachen Betrages des Qrunvſtenerrein
ertrages der Liegenſchaft, Grund und Boden wird mit
berechnet, zu ſtehen kommen. Bei ländlichen Grund
ſtücken gilt die Hypothek für mündelſicher wenn ſie
ſich innerhalb der erſten zwei Drittel des durch ritter
e landſchaftliche, gerichtliche oder Steuer Taxe
feſtgeſtellten Werthes bewegt

Landwirthſchaftliches
Aus dem Elbthale. Der Züchtung des

in dem beſten Rufe ſtehenden Pirna
ſich das Jntereſſe unſerer Landwi
zu. Betrefſfs des einzuſchlagenden Verſah
von r teſter Sei te empfohlen worden, die charalteriſtiſchen

h e t n zu eittkörn nen und dann wieder
Von den Pflanzer müßtelen ird auf beſtimmten Zuchtbeeten

im hierdurch die eigentliche typiſche
itten nunmeh Anzahl Landwirthe

echten Pirnaer Sagatroggen g et, dann ſo ten
h zu einem SaatgutsZuchtv band zuſammenſchli

ſche Concurrenz zu verdrängen der leidigen P
t und gemeinſam Zur Herbeifütt g des

s an die Oeffe ülichkeit zu treten Die
Saatgutes ſei durch die Vornahme

bekanntermaßen

iſt nene

auf die beſten h rar us

zur Ausſagat
Pflanze zu

auf dieſe
dieſelben
um
driück o

entſprechenden Ab
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Da die Sache diesmaldes Plomben Verſchluſſes zu leiſten
kräftig und ſachkundig ange wird hofft man in den betheiligten Kreiſe en a einen guten Weiterverfolg der Angelegen

heit, die ſchon wieder in den Mittelpunkt der Diseuſſton
geſtellt war, ohne d s jedoch möglich wurde, den gegebenen
Anregungen die erwünſchte praktiſche Durchführung folgen zu
laſſen

F. Wie lange geben Spargelbeete zuten Spargel?
eſiher haben die Neigung, ſchon im zweiten

Jahre nach der Pflanzung an den Beeten herumzuſtochern, um,
wie ſie ſagen die dickſten Pfeifen herauszuſtechen. Das iſt
aber falſch. Die Spargelſtaude wird dadurch ungemein ge
ſchwächt und verliert durch dieſe unbedachte Störung des ganzen
Wachsthums, weil der Saft nicht zu Gunſten der Spargelſtauden

arbeiten kann, wohl fünf bis zehn Jahre an Ertragsdauer.
Man ſteche nie den Spargel vor dem dritten Jahre und dann
auch nur die dickſten Pfeifen. Vom vierten Jahre der Anlage
an kann regelmäßig geſtochen werden trötzdem iſt es ganz gut,wenn man alle fünf Jahre einmal den ben Theil der
Pfeifen durchgeht, was zur Kräftigung des ganzen Beetes, wie
auch zur leichteren Ve gung des Spargelkäfers viel beträgt
der ſeine Wohnung in dem Spargelſtenge nimmt und ſich von

da in die Wände hineinfrißt. Durch Abſchneiden des Krautes
verhindert man das Eindringen des Käfers zur Krone des
Spargels. Man kann annehmen daß der Spargel bei guter
Pflege wohl 20 Jahre gut ertragſähig bleibt, dann aber nachläßt; darum iſt es gut, nach Verlauf von acht zehn bis zwanzig
Jahren wieder neue Beete anzulegen.

Viele Sparg elb

Briefkäſten
Herr K. Mit Freuden vernehmen wir daß Sie die im

Wegwe iſer der Reform aufgeführten Firmen bei Jhren Einkäufen b ericſchigen; ebenſo aber auch bedauern wir, daß der
Schneidermeiſter Sie ſo unverſchämt hehandett hat, dennoch iſt
dies kein Grund, jüdiſ ſche Kleiderhändler aufſuchen zu müſſen.
Der angeblich chriſtlich deutſche Schneidermeiſter hat ſich wieder
holt gegen Geſinnungsfreunde vergangen wir vermutheten
daraus daß er ſich nur aus Geſchäſtsrüuckſichten als Antiſemit
aufſpielt e traten der Sache näher und ſo ſtellten wir feſt, daß
ſeine Ehefrau eine Jüdin iſt, ſelbſtverſtändlich verſagen wir
ihm von jetzt an die Aufnahme von Anzeigen und Empfehlungen.
Sie wi ürden am beſten fahren, wenn Sie bei ſolchem Vorhaben
vorher bei uns Anfrage hielten

Herrn Techniker Gustay Drinks. Wie Sie aus der Notiz
in lester Nuntmer erſehen hat Herr Bauchwitz die Einladung
des Zigeunerkönigs abgele Hnt. Wenn Sie der Familie näher
ſtehen, erwarten wir daß Sie an der Feſtlichkeit theilgenommen
haben und in der Lage ſind, uns über den Verlauf der Feſt
lichkeit Bericht erſtatten zu können. Wozu waren die 3 Poli
ziſten poſtirt

Mehrere Abonnenten Es iſt recht ſchön geſagt die Reform
müſſe ſtärker erſcheinen, danach geht auch unſer Beſtreben, ja
noch weiter, daß ſie wöchentlich mehrere male er ſcheinen möge
Wir können Jhnen nur mittheilen, daß d Zeitung bisher das
größte Jntereſſe erweckt hat, leider ſind ſo viele Antiſemiten
noch mit der Judenfurcht aſtrht beha ftet, ſie wagen ſich noch nicht offen

hervorzutreten. Arbeiten Sie dahin, daß Sie und Jhre Freunde
nur da kaufen und verkehren, wo die Reform geleſen wird, da
durch können ſie einen Druck auf die Feiglinge ausüben
Mbeiten Sie weiter, daß ſich die Abonnentenzahl vermehrt,
damit wir den lang gehegten Wunſch erfüllen können. Wenn
in dem Ausverkauf von Weiß Frehtag für eine Reiſedecke
13 Mk. gefordert wird, die anderswo nur 9 Mk. koſtet, ſo iſt
dies wiederum ein Beweis daß die Frauen die Sucht nach
„billiger“ Waare nicht los werden können Dieſe Sucht wäre
wohl ſehr bald herauszubringenr, wenn die Männer herbei
kämen und den unverbeſſerlichen Frauen die beim Juden oder
in Ramſchausverkäufen gekauſten Waaren mehrere Male um
die Ohren ſchlügen und dann die Waare nicht etwa vernichteten,
ſondern hilfsbedürftigen Menſchen ſchenkten.

Luſtiges Allerlei.
Ein beſorgter Gläubiger) Geſchäftsmann (welcher

einem Studioſus lange Jahre hindurch alles mögliche
geliefert, ohne bisher einen Pfennig erhalten zu haben
kommt zu demſelben um ihn zu mähnen) „Herr
Doktor, könne Se mer net zahlen mei! Geld brauch
ich's doch ſehr nöthig, um zu vergrößern mein Geſchäft

Studioſus „Was Geſchäft vergrößern?! In
Jhrem Alter! Zu ſolch einem Leichtſinn geb ich mein
Geld nicht her!“

Zei kinkaufen nehme jeder Zeug auf cie „Hallesche Reform

ne ko
ſſ in den neueſten Geweben als Nohair, Alpacea, Barège, Mozambique,

Crepons eto., in ſehr rorer Farbenauswahl

za hilligsten, festen Preisen
empfiehlt

Theodor Rühlemann, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 92, Ecke an der Ulrichskirche

Purenu in Noeelhtssneſen
Halle a. S. Leipzigerstrasse 23.

Testamente-
Aceorde (aussergerichtlehe),

Einziehung Von Forderungen,
An und Verkauf von Grundstücken,

Auskunft in streitigen Angelegenheiten
e Die Vertretung bei Lerminen übernimmt

Leipzigerstrasse 23.

Anfertigung von lagen
Klagebeantwortungen,

Verträge aller r
Kapital- Vermittelung

C. Schröder, Volksanwalt.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung S.
ist die in 32. Auf erschienene Schrift S
des Med. Rath Dr. Müller über das

r c uuPreizusendung für i. e S

Eduard Bendt, Braunschweig.

Heynen an n Mcndean

Leipzigerstr. Gebr. Wolf M. Sandherg
Gegründet 1790

halt sich zur Anfertigung aller vor-
Kommenden

Drucksachen
für den privaten, gesellschaft-
lichen und geschäftlichen Ver-
Kehr, in einfachster bis elegantester
Ausführung bei massiger Preis-
stellung angelegentlichst empfohlen.

Die Halleſche Kefor iſt die 6inzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame
ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute und
Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit dieſelbe

größere Verbreitung finden kann.
Mann, auf die Halleſche Reform zu abonniren

Auch unterlaſſe kein deutſcher

bei

n J
Herren- und Knaben Garderobe.

otto non

Leipzigerstrasse 87 Herren- Garderobe nach Maass.
Bernnard an

Sehneidermeister

Kuhgasse 9 II.

Bei Binkaut von mm lieben Wäsche-Artikeln, Cravatten etc. Tapeten undTeppiche Spielwaaren.

Bruno V. Schütz
Grosse hichstrasse 24

Schnabel Grünberg

Leipzigerstrasse 21.

ermann Jonteveh

Inhaber Gustav Kauffmann
Weddy- Pönicke

Leipzigerstrasse 103. Leipzigerstrasse 7.

C. F. Hitter
Leipzigerstrasse 90.

G. Frauendorf
Schulstrasse 3.

PDamenconteetion u und Koeiderstotffe. Schuhwaa ren Damenhüte und Putzartikel.
Hermann lentgsoh

Gustav Kauftmann
Theodor Rühlemann

Deipzigerstrasse 97.
Inhaber

Eeipzigerstrasse 103

C. G. Müller
Klausstrasse 26.

Bender's Schuhlager
Grosse Ulrichstrasse 57. Grosse

B. Ohrist
Grosse Steinstrasse 13.

Marie ar
Geiststrasse 2.

Möbel
e. anptmann,

Dampfbetrieb,
Verein Tischlermstr

Kleine Steinstrasse 6 ae e liehstrasse 36

Spiegel und FPolsterwaaren, Natur- Butter.
Posamenten,trat Strumpfwaaren,

Hüte und Mützen. Uerren-dehneider- Artikel ete.

Natſonal- Butter Halſe
Fritz Raue

Geiststrasse 48.
hätt: Geiststrasse 38,

Beke Haar

G. Schaible
Grosse Markerstrasse 26.

Aderhold Müller F. Wollmer
Grosse Ulrichstrasse 42 gegr. 1769.

r gros r 40, am Markt
Druck der Heynem an e Buchdruckeret, Gebr. So Halle a. S., e Nr. 2

Grosse Ulrichstrasse 55

el
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